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Mır scheint, dafß das Hochtfest der Domweiıhe nıcht in allen Bıstümern des 151
deutschen Sprachgebietes in das Glaubens- un! Festbewußtsein der Gemeinden
entsprechend seıner oroßen Bedeutung eingegangen 1St. Nıcht alle Diözesen,
zumindest aber der Sıtz der 10zese selbst, lassen diesen Tag 1m Festglanz C1-

scheinen W1€e dies eLIwa die Diözese Irıer alljährlich Maı Ltut Darum soll
hıer die eıne der andere Anregung gegeben werden ZUT echten Belebung dieses
Tages. Zunächst ISt geschichtlich testzuhalten: Ursprünglıch NnNannte INnan

‚,Kıirche‘“‘, ‚,Ecclesia‘‘ Nur die lebendige Gemeinde, entsprechend den Worten
der Schrift Kor 3:16: Kor 6,16; Eph 221 Daher stellt Friedrich Wilhelm
Deichmann richtig fest: ‚,Ecclesia sınd die Auserwählten ZENANNT, nıcht das
Haus, 1n dem sıch ıhre Gemeinschaft zusammentindet!“‘ In der Ausfaltung die-
SC5 Gedankens meınt annn derselbe Autor: AT mehrere Menschenalter WAar

der christliche Kultraum profan. In jedem Raum durfte un: konnte die (5e-
meıinde ZUTr Eucharistie und ZU gemeiınsamen Gebet sıch ammeln. In diesen
Versammlungsräumen konnte jeder Tısch für die Eucharistie dienen, s gab kei-
1EeCN Altar Solcher Art die SOgeNaNNtEN Hauskirchen der christlichen Ur-
zeıt. ern lag eıne künstlerische Gestaltung des Kultbaus, enn Menschenwerk
1St nıcht heilig, Ja, eın solches Werk annn nıcht Ehren Gottes sein.?2‘‘ Dann
bringt Deichmann eın aufschlußreiches Zıtat aus Clemens VO Alexandrien: ) ‚Ist
6S nıcht richtig un gut, da{fß WIr den Unfaßbaren nıcht ın eınen Ort bannen un!
das allumfassende Wesen nıcht in Heiligtümer Vo Menschenhand schließen
wollen? Wıe könnte überhaupt eın Werk der Baumeıster, Steinmetzen- un
Handwerkskunst heilig seın? Stehen da nıcht die höher, welche die Luft und ıh-
FCH Umkreıis oder vielmehr die Welt un das Al als der überragenden
Größe Gottes allein würdig erachten? Wırd aber der Begriff des Heilıgen ın
doppeltem Sınne gebraucht, VO (sott selbst und VO dem seıner Ehre errich-

Werke, w1e sollten WIr da nıcht in erster Liniıe die Ehren Gottes in heıli-
SCr Erkenntnis gveschaffene Kırche eın Heılıgtum Gottes NENNCN, das 1e] wert
und nıcht durch Handwerkskunst hergestellt, auch nıcht durch Schwindlerhand
ausgeschmückt, sondern durch den Wıillen (sottes ZzUu Tempel geworden ist?
Ich meıne namlich Jetzt, WeNnN ıch VO der Kırche spreche, nıcht den Ort, sSON-
dern die Gemeinschaft der Auserwählten. Das 1St der beste Tempel AD Auf-
nahme der Größe un: Würde Gottes.3“ In der Ablehnung der Übertragungdes Namens ‚Ecclesia‘‘, > ‚Kırche‘‘ auf eınen Kultraum durch Clemens zeıgt sıch
aber zugleich der ohl schon 200 Chr da un Ort gyeübte Brauch, den
Namen der Jebendigen Gemeıiunde auf das Gebäude übertragen*. Noch 1m
dritten Jahrhundert wehrte INan sıch miıt Erfolg diesen Vorgang, aller-
dings „ın steigendem Maße wurde der Name, un mıiıt ıhm Begriff und Sınn der
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152 Ecclesia Kırche Tempel (sottes auf den Kultraum übertragen. Damıt teilte
sıch zugleich dem Kultraum der sakrale Charakter des lebendigen Tempels mı1ıt
Das Kultgebäude wird tolglich ber das Protane erhoben. Langsam wiırd der
Kultbau Z E Gotteshaus und damıt VAEN Heılıgtum.>““ In der berühmten We1-
hepredigt, die VO Bischof Eusebius VO Kaısareıa ach Vollendung des Baues
der Kırche in Iyrus 1M Jahre 3172 gehalten wurde, wird I11U. ZU ersten Mal das
Gebäude als Sınnbild angesprochen, als eın Abbild des himmlischen Jerusa-
lems®. Hand ın Hand mMA1t solchem Tun zyırd nNu der Kiırchenbau ZU geheılig-
Ffen Symbol der Ortskirche. Der Gründe für diese Entwicklung Mag mehrere
geben, eıner davon liegt sıcher in der Entwicklung des Bischofsamtes, dafß
Deichmann die These autzustellen Wagt ‚Der Vorsteher der Gemeinde, der Bı-
schof, galt als Stellvertreter (sottes bzw Christiı auf Erden Miıt der VO den Bı-
schöfen geleıteten, hierarchisch gegliederten Kırche als Fundament der Religion
schuf INnan die Voraussetzung tür dıe Heiligung der kırchlichen Funktionen und
Instiıtutionen: damıiıt WAar zweıtellos auch die Voraussetzung der Heiligung des
Kultraumes gegeben?““. Aus dieser kurzen geschichtlichen Einführung CISC-
ben sıch verschiedene Konsequenzen für die Bedeutung einer betont testlichen
Feıier des Domweıhetages. Wenn 6S in der zweıten Präfation ZU Jahrestag der
Kirchweihe heifßt A Im sıchtbaren Bau erkennen WIr das Bild deiner Kırche, die
du ZuUur Braut deines Sohnes erwählt ast Du heiligst S1e Tag für Tagı bis du S1e,
unsere Mutter, 1n die Herrlichkeit aufnımmst miıt der unzählbaren Schar ıhrer
Kınder‘“‘, dann siınd damıt nıcht 1U  — die Grundgedanken der Predigt VO TIyrus
VO Kıirchbau als Abbild des hıimmlischen Jerusalem bıs ın die Gegenwart hın-
eın Leben erhalten. Der Kırchbau ıst auch Abbild der Kirche ım Pılgerzu-
stand der Gegenwart, wobei hıer Kiırche nıcht NuUuNYr ım Sınne VO Weltkirche, S$ON-

ern auch als Ortskirche verstehen ıst. Miıt anderen Worten: Der Dombayu ıst
Bıld der diözesanen Großgemeinde mMiıt ıhrem Bischof an der Spitze, die auf Pıl-
gerschaft ıst, his sSze ın die Herrlichkeit, 1NSs himmlische Jerusalem aufgenommen
wird. Der Gedenktag der Weihe dieses Baues aßt den Blick der Bischofsstadt
und des gaNzZCh Bıstums zurückwenden 1n jene Stunde, da mıiıt der Weihe diese
Zeichenhaftigkeit übertragen wurde. — Dıie Tatsache dieser Zeichenhaftigkeit ıst
A NUN , dıe den Domweıhetag ZU Festtag des ZANZEN Bıstums werden lassen
sollte. Der Dom strahlt als Bıld der Ortskirche über die Bischofsstadt hinaus his
INS letzte Dorf. Darum alßSt eın solcher Tag das Bıstum erleben, dafß s

wiırklıch ‚Kırche“‘ 1st un: damıit in den Gläubigen un Priestern den Bischot
eıne orofße Einheit bildet. Man könnte daher diesen Tag als riıchtigen Familientag
der Diözese empfinden, talls INnan wirklich ‚„Famıilıe““ ist, oder ıhn ZU Anlafß
des Nachdenkens nehmen, W as dieser Famaiulie tehlt un: W1e€e INa  a} S1e azu bes-
NR machen könnte. So müßte 65 eigentlich selbstverständlich se1ın, dafß die-
N a Tag der Biıschot 1ın der Domkirche miıt möglıchst vielen Priestern
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un einer sehr zahlreich versammelten Gemeinde die Eucharistie tejert und 153
Selbstdarstellung der Ortskirche dem Kreuze des Herrn Jesus Christus be-
geh Be1l dieser Gelegenheıt ware doch die passende Möglichkeit schlechthin C
geben, 1n der Predigt auf Probleme einzugehen, die in besonderer Weıse diese
Ortskirche betreften. Schönes, Erfreuliches, Notwendiges, Trauriges 4UusSs den
eigenen Reıihen sollte gerade diesem Tage om) ersten Priester gENANNT und
verkündet werden. Ich gestehe, dieser Vorschlag stellt eıne Idealteier ar, die C

1n der Tat da und Ort xibt 1aber vielen Orten eben och nıcht oibt Vielmehr
wırd, Wenn überhaupt eiıne testlıche Eucharistie stattfindet, der Blick 1Ur auf
den steinernen Bau gerichtet, vielleicht allzgemeın das himmlische Jerusalem
1in Tages- und Schlufßßgebet, iın Lesung und Prätation gedacht, aber der Bezug E MR

lebendigen Ortskirche der Gegenwart baum wahrgenommen. Diese Blickver-
CNSUNG hatAI aber unweıgerlich eın Absıiınken des Interesses eınem solchen
Tag ZALE Folge un!: braucht nıcht vıel, bıs der Domweıihetag einem e
wöhnlichen lıturgischen Alltag absackt un das ‚Hochtest‘‘ L1UT mehr im Direk-
torıum seıne Beheimatung hat Hıer MU: och weıter ausgeholt werden.
Das Domweıhefest wırd Ja in der SaANzZCH Diıözese gefeılert. Damıt die Lebendig-
eıt dieser Feıier durch die vielen Jahre erhalten bleibt, 1st es Aufgabe des jeweılı-
gCNH Seelsorgers ‚,‚draußen‘‘, diesem T’ag auf das Leben des Bıstums ıN der Pre-
dıgt einzugehen. Es 1st wWwEeNnıE, Wenn 2es NUNY der Bischof ım Dom selbst Eut
TIe ollen, überspitzt ausgedrückt, diesem Iag UVon der Ortskirche des
Bıstums sprechen und 2Ud OCEe verkünden, der eine S der andere so! Auf dıese
Weiıse bönnte der Lag auch einem diözesanen Besinnungstag werden! In den
Fürbitten der Euchariıstie ware für den Bischof und das olk der Jau-
benden beten! Wie 1st aber ın einem Land Ww1e ÖOsterreich oder der
Schweıiz, dessen Diözesen 1n iıhrer Zahl; Geschichte un: Problematik och e1In1-
germaßen überschaubar seın dürtften? Sollten Domweihetag 1n Gedanken
un: Gebeten nıcht auch die anderen Bıstümer teillnehmen? Wiäre CS nıcht mMOg-
lıch, Ja sehr gut für das Zusammengehörigkeitsgefühl, dafß 1m auptgot-
tesdienst mıiıt kurzen, aber wohlüberlegten und daher sehr vorzubereiten-
den Worten auf den Domweihetag einer anderen 10zese hingewiesen zırd
ıhre Stellung, ıhre Bedeutung in der Vergangenheıt und ın gegenwärtiger Stunde
W1e iıhre Nöte Erwähnung tfinden un: solchen Tagen alle Bıstüumer e1ınes Ta
des für die Gläubigen eıner Ortskirche besonders beten? Manch verdeckter
ortskirchlicher Ego1smus könnte ohne 1e] Gerede un Anklage überwunden
werden. Wo dieser Vorschlag aber der Groöße des Landes oder aus -

deren Gründen nıcht verwirklicht werden kann, sollte dieser Versuch zumınd 0  SE
den Bıstümern eıner Kırchenprovinz nıcht unbeachtet bleiben8. AH:-
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154 schließend dart och eıne Anregung gegeben werden: Was eben VOnNn Dombkirche
und Bıstum gesagt wurde, kann, Mutatıs mutandıs, auch auf dıe Pfarrkirche und
dıe Pfarrgemeinde übertragen werden. Wenn also Kıirchweihe gefeıiert wiırd
eın jeder Seelsorger sollte sıch alle Mühe geben, den tatsächlichen Tag der
Kırchweihe erkunden un diese Tage selbst begehen Aann sıecht die
Gemeinschaft der Feiernden 1n ıhrer Kirche e1n Abbild ıhres eigenen pfarrkirchli-
chen Lebens, sz€e bönnte daher diesen Tag als ıhrenpfarrlıchen Besinnungstag be-
gehen, beim Gottesdienst sollte analog der Sıtuation 1m Dom der Priester auf
besondere Probleme 1n der Pftfarreı eingehen, denn auch s$1e nımmt der theolo-
gischen Gröfße eıiner Ortskirche teıl, insoterne j1er Fucharistie sıch ereıgnet, der
Priester 1n Stellvertretung des Bischofts handelt, un! Christus mıtten den
Gläubigen steht.

Zu deimer Ehre wurde dieses aus errichtet, In dem dUu deine pilgernde
Kirche versammelst, ihr arın eın Bıld derier Gegenwart zeigen
und ihr die na deimer Gemeinscha ScCNenken enn du selbst
erbaust dır eınen Tempe|l aus jebendigen Steinen

Von allen rien UuTs du eine Kınder und uUgs sie eın In den
geheimnisvollen LeıIb deines Sohnes

Hier enkst du unseren ICK au das himmlische Jerusalem und g! Uuns
die offnung, dort deinen Frieden sSschauen

Aus der Prafation des Kirchweihftfestes


